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Q ULl accıpere. S1C divyınıtus cComparatum est, ut nıhıl O0mnınO
S1G, CUJUS 105 USUuS ]Juve%, 1n QqUO eti1am alıquıid Hendat.
Quod ergo ın esculentiıs facımus, rej]1c1eNtes HON OTaVatım multa,
ut 118 qUAC nobıs CONVEN1LUNGT, Iruamur, faegıendum erat idem ei 1n
fratrıbus. Id quod eus vobis hactenus GULrare DTao alııs dedıt
Fratrı et ZWwWicki0 , aN1IMO MeO0 Ver© Mag hü commendes
Hiıeronymo e]Jus quod Dotul praestiti, habet apud Q UCH artem
Q Ua voluıt, discat, sed eondıtionıbus 1pse SCT1PSIT. Tribus
aNNIS 0ObNOX1IUS er1t Mag1stro et DIO C quod datur ı1lı yınum,
atque tempusculı alıquıid ad hıteras, aurel mMag1stro numerandı
erunt SC} Tribui eJuSs artıs persolvere onortebıt ALUTEOS duos

Non POotulmusmM1InNus Gruc1ger1Ss, praeterea AUTrEUS dimıdıus.
MINOrIS, QUAO volebamus obtinere. Habet autem ecommodum ei
artıs SU4ae doctum Magıstrum. Balthasarem Qqueh commendastı,
PIO vırılı eurabo S11 mo0do ©  e  d ile ven1a%t  9 super1011 ‚NO COMMEI-

averas quendam , Qqul V1X Dost dımıdıum AL ULL appellavıt.
ene vale. Timeo NUNCIUS aheat. Argent. Martır resalutat
te Canito et allı, INpPrIM1S StTUTrMIUS.

Bucerus

eher die deutsche Ü  FSCHIN der Äugustana.
Von ?rof. 0  e ın Marburg

Dıe rage nach der Geschichte der dem Kaiser übergebenen
Originalexemplare der Augsburgischen Confession hat die (z78-
ehrten vielfach beschäftig und ıne Lıteratur hervorge-
rufen, ohne dass WIr doch eLWAaSs Sıcheres über ıhren endlichen
erble1ı eriTahren hätten. Wiıe ekannt, darf DUr viel a |S sıcher
gelten, dass hbeıde dem Kalser bezw. dem Kanzler des Reıichs
überlieferten Kxemplare sehr irüh abhanden yekommen sind und
dass alle vermeıintlıchen Collatıonen m1 dem 1218 des
deutschen 'T extes auf Täuschung beruhen. Be1l en darauf be-
züglıchen Untersuchungen hat Man, eit ich sehe, nıemals
die rage aufgeworfen, Was denn AUS dem Concept Melanchthons,
das Liuther iın den Händen ehabt, yeworden , Nan nıcht

eine Bemerkung bei Brück anknüpfend annahm , dass das

dem Kalser übergebene Exemplar, e1l keine Zeıit ZALT Mundirung

1) Vgl @&  Z Histor. Zeitschr. VJÜ, 1879, 564 ff.
Förstemann, Archır für Reformationsgesch. 1, 53
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gyeblieben, eben dıe Niederschrift Melanchthons WalL. Nach-
forschungen nach dieser Rıchtung be1ı Gelegenhe1 meıiıner Luther-
studıen haben mich ZW ar nıcht 7A1  D yewünschten Ziele geführt,
aber doch ein1ge interessante Notizen iinden lassen, dıe dıe
Hoffnung, dass die Urschrı1ft noch Irgendwo iın Deutschland VOI-=-

handen Se1N könnte, wenigstens nıcht DallZ ungerechtfertig%t
scheinen Jassen.

Zunächst fand sıch 1 Königlıchen Staats-ÄArchiryv Zı Dresden
folgender T1e des Kurfürst August C650 &1
Celestınum.

‚,, Würdıger ynnd hochgelerter Lieber Andechtger Yn be-
sonder, WIT haben EUEGT schreıben hbeneben dem KExemplar der durch
euch collationırten und In Druck vorfertigten Augsburgischen
Confession entpfangen. 015 WIT 1U wol die onNncepta ermelter
Confessıon ELG Doctor Martın Lut£her vnd Phı-
lıppum Melanthon elıgen yedechtnus mıt eiıgnen
handen GOFrT1Ig15T vnd dareingeschrıben, us NSsSerIr

gyeliebten Vettern der jungen Hertzogen AU Saxen Hand hbe-
kommen, haben WIT doch olchen Kueren ynderthenıg1isten
vleis IA genedigısten gefallen vormercket. un VNS AUCN der-

In ynaden domiıt WITnalben ynedigst euch bedancken.
euch gene12% hinwıder zuerkennen. Dat Annab(erg) Maı I5 En

Hs ist dıes die NeiwoOor des Kurfürsten auf dıe Uebersendun:
der vVvOoOn Coelestin 1 Jahre 1576 veranstalteten deutschen Edition
der Augustana, deren Octavausgabe dem Kurfürsten selbst —

eignete “} und die mıt dem AÄAnspruch auftfrat, nunmehr den echten.
ext des Maınzer Orıginals ı1efern Der Kurfürst verhält sıch
dem gyegenüber ziemlıch kühl, indem OL NUL den Fleiss des Her-
ausgebers anerkennt, ım übrıgen a,Der auf dıe „ Concepta ermelter
Confession durch Doector Martın Luther vnd Philıppum Melanthon
selıgen gedechtinus m1% e1gnen handen  a COFrTIe11% vnd dareinge-
schrieben“ recurrıirt.

Was ist darunter zu verstehen ? Doch wohl nichts Anderes,
qls Melanchthons Concept der Augustana mit seinen und
Luthers Aenderungen, das Ur«c die ne Johann Friedrichs

diese werden unter den jJungen Herzögen vox Sachsen
verstanden werden muüussen In den Besıtz des Kurfürsten

Ist das Aare q180August gekommen War. richtie
die kostbare Urschriftft des deutschen Textes, denn um diese
alleın kannn es siıch handeln, weıl J1@e dem Cölestinschen Texte

Abergegenüber xeste. WITrd, damals noch vorhanden TeWCSECN.
AÄAmschon dreı Jahre später scheint S1e verloren Z se1IN.

Coplal 459 BL 143
Weber, Kritische (zeschichte der Augsb. (onfession E 125 ff.
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J anunar 1580 schre1ibt nämlıch der Kurfürst vYON nnaberg AUS
seinen Kammersecretarius Hansen J enıtze In Dresden
I9 Doctor dr hat 1tZz0 alhır dıe AÄugspurgische

Confession NNO dreissig Kalser Carln vbergeben darezu OGCTOT
Lutter m ıt aıgen handen geschrıeben vnd In SCHWATZ leder
gebunden, begeret Als WIr aber dıeselbh aufsuüchen lassen wolden,
Ist e1in Zedel beı der kegistratur befunden, das S1e emelten doctor

zugestelt worden Er berichtet YVYÜS aber, das dır
dieselb neben andern buchern hernach wıederumb yberantwortet,
W18e du AUSZ beiılıegendem seinem Zeddel ferner CZzuvornehmen, m1t
ferner vormeldung, das dıe Censurn vber die formula Concordiae
Sonder weıffel auch el lıegen werden. Begern der halben
ynedigst, du wollest. solche bucher vKäsuchen Jassen vynd YüÜS
forderlich vberschicken, oder YOAS berichten w1e 6S darum be-
schaffen.“

Azu e1n Zette!
„ Wan die Augsburgische Confession gyeiunden, wollest. d1@=-

selbe VUSern antzlier zustillen vynd darneben vermelden lassen,
1eselbe neben dem darumb ime doctor Jacobus gyeschrieben
Hansen VOL Bernstein alszbaldt Leipzigk vberschickenn
damı“z den vierzehenden disz Y@WISZ Alda SCYyY dıe Censurn
aber YNsern yeheimen Rethen vberantwortten“‘‘ 5}

Hiıernach hat also acCco Andreae die agliche Urschrift ın
Händen gyehabt und edurfite iıhrer 1m Jahre 1580, A 1IS er den TUC
des Concordienbuchs überwachte, VON Neuem. Inzwıschen WAar
S1@e aber aller Wahrscheinlichkeit nach verloren S69a CNH, b
durch Fahrlässıigkeit Andreae’s oder wodurch SONST, konnte 1CH nıcht
ermitteln, da dıe Antwort des Kammersekretärs Jenitze fehlt und
sıch SONS ın den Correspondenzen nırgends mehr eine Spur VOn
dieser Angelegenheit W1€e VvVon dem Manuscript selbst findet X
Nur des lateinischen Kxemplars iırd noch mehrfach Krwähnung
xyetfan Am Sent 1586 wendet sıch nämlıch Kurfürst August

den Erzbischof Danıel VONn Maınz mıiıt der Bıtte, ıh: das VONO
den taänden 1530 unterschriebene lateiıinısche xemplar der

4 Dresdner Staatsarchiv Original mıt AuKUSTUS Unterschrift Cop.307 £. und Conce
lıegt nicht dabei pt Copia} 456£. 14 b Der Zettel on Jac Andreae

„ 2)' Die eingehendsten Nachforschungen; die ich selbst miıt gütıgerErlaubnis des Herrn Archivrrath Dr. Posse machen durfte, lieferten
nicht das geringste Resultat die Unzahl on Censuren der ö03
cordienformel, DEl denen das Bekenntnis rüher gelegen hat, Wr voll-stan
das

vorhanden. Trotzdem halte ıch es nicht für unmöglıch, dass
iche Kxemplar sich och irgendwo iindet, und vielleicht veranlassendiese.Ze eN -ZU erneuten Nachforschungen ach dem Buche in n Z

AT ge ınd CD ‘C
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Augustana Z Collation übersenden Nachdem 61 den
Wunsch October noch einmal wıederholt hatte D Yhıelt

VOo  B EKrzbischof unfier dem 19 October dıe Antwort dass er
ıhm ZEIN wıllfahren möchte , CSZ 1ST aber damıt a1sSO geschaffen
WIe verhoffentlich gyluckseligen zusammenkunfft
VONn VDSZ vernehmen werden “ Später 1ST davon N1C mehr
die KRede

artf Han eC1Nne Vermutung ZCN, möchte iıch Jauben,
dass der Krzbischof der mı1ıt Kurfürst August den Brıefen
nach schlıessen HN  3 befreundet WarL, damıt bekannt dass

diesendas Maınzer Archiyr nicht den Oriıginaltext enthlelte,
nıcht AUSChEN, ıhn DEr 1UI mündlıch darüber aufklären wollte
Kıgyentümlıch bleibt 9 ass Han kurfürstlich - säch-
ischen Hofae abweıchend VON der sonstigen Iradıtion nıcht das
deutsche, sondern das Jateinısche Original NMaınz vermutete

Zur spanischen Reformationsgeschichte
Von

Otto Waltz Dorpat

Als Baumgarten TE 1878 Sybel’s 1st. Zeit-
chrift einNne vortreffiliıche Vebersicht über dıe ecuere spanısche
Laıteratur ZUr Geschichte des 16 Jahrhunderts g’ab, esprac.
auch das {le1ssıg'e Buch des verstorbenen 1R all
Alonso Juan de Valdes Er betonte mit Recht dıe Wichtig-
keit der hler gebotenen Studien. An e1N. VonNn Deutschen und
KEngländern, VONL Eranzosen und I1tahenern SOTSSaM behandeltes
T’hema Wr aunch e1N undiger Spanier herangeitreten und für
dıe Geschichte des Brüderpaares AauSs Cuenca ] Castıllıen zahlreiche
Nneue Quellen erschlossen.. Nıcht ohkne das TÖSSTE Interesse wırd
Zue der Historiker die beiden Brıefe lesen, denen derkaiser-
1C. eKkKretäar Alonso de Valdes, der Günstling des Grosskanzlers

Dresdner Staatsarchiv Cop. 463 Bl 16
Ebenda: Loec. 131015 I8
Ebenda Bl 4{


